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und Nachmittags von 3--6 Uhr geöffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags

Nerſeburger
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-vVe

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittags

Der Kreis beabſichtigt eine Anzahl ſerophulöſer Kinder koſtenfrei zur Kur in
das Soolbad Dürrenberg zu ſenden.

Hierauf bezügliche Anträge ſind mir bis zum I. Juni er, unter Beifügung
1) eines Armuthszeugniſſes für die Eltern des Kindes,
2) eines Zeugniſſes des Hausarztes, daß das Kind nicht an einer anſteckenden Krankheit

leidet,
einzureichen. Aus dem Antrage muß der vollſtändige Name und das Alter der aufzunehmenden
Kinder hervorgehen.

Merſeburg, den 10. Mai 1894.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes, Weidlich.

Nachdem unter dem Rindviehbeſtande des Gaſtwirths Krauſe zu Cracau der Ausbruch
der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden iſt, beſtimme ich für den Amtsbezirk
Niederelobicau und die Stadt Lauchſtedt zunächſt für die Dauer von 14 Tagen Folgendes

1. Die Abhaltung von Vieh- und Pferdemärkten, ſowie der Auftrieb von Vieh auf
die Wochenmärkte iſt unterſagt.

2. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Feldmarkgrenzen wird
verboten.

Die Ortsbehörden der obengenannten Bezirke veranlaſſe ich, für die ſtrenge Durchſührung
vorſtehender Maßnahmen zu ſorgen und gegen etwoige Uebertretungen unnachſichtlich einzuſchreiten.

Merſeburg, den 15. Mai 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß wegen ſämmtlicher zur hieſigen Steuerkaſſe noch

rückſtändigen Steuern ſowie auch des Schulgeldes pro April Mai und Juni er., gegen
die Säumigen in den nächſten Tagen mit der koſtenpflichtigen Mahnung reſp. Bei
treibung vorgegangen wird.

Merſeburg, den 16. Mai 1894. Der Magiſtrat.

Merſeburg, 17. Mai 1894.

Statiſtik der Wahlen zum
Abgeordnetenhauſe.

II

Die Theilnahme an den Urwahlen war
in den einzelnen Abtheilungen ſehr verſchieden.
Während in der erſten Abtheilung faſt die Hälfte
der Urwähler, nämlich 48,13 v. H., in den
Städten ſogar 54,19 v. H. der Urwähler ihre
Stimme abgaben, thaten dies in der zweiten nur
32,06, in der dritten nur 15,22 v. H. der Ur
wähler. Jm Allgemeinen war die Theilnahme
in den Städten lebhafter als auf dem platten
Lande, doch war in den öſtlichen Landestheilen,
beſonders denen mit polniſcher Bevölkerung, die
Theilnahme an der Wahl auf dem Lande ſo
außerordentlich rege, daß die ſtärkere Betheiligung
der Städte in faſt allen anderen Provinzen
nahezu ausgeglichen wurde. Es ergiebt ſich da
durch eine Geſammtbetheiligung der Urwähler aller
drei Abtheilungen von 18,64 v. H. in den
Städten, von 1826 v. H. auf dem platten
Lande und von 18,41 v. H. im Ganzen. Am
ſtärkſten war die Betheiligung in Poſen, Weſt und
Oſtpreußen mit 46,38, 27,29 und 22,71 v. H., am
ſchwächſten in Pommern, Hohenzollern und
Hannover mit 11,56, 10,39 und 9,59 v. H.
Die Urſachen der großen Ungleichmäßigkeit in der
Theilnahme an den Wahlen ſind verſchieden;
neben dem größeren oder geringeren Jntereſſe an
den politiſchen Aufgaben des Landtages und an
politiſchen Dingen überhaupt wird in einzelnen
Landestheilen auch das entſchiedene Uebergewicht
der einen oder der anderen Parteirichtung in Be-
tracht kommen, welches keinen lebhaften Wahlkampf

inwieweit die

Jn der Poſtmeiſterei.
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß.

(17. Fortſetzung.)

Der größte Theil derſelben lebte während der
beſten Lebensjahre halb wie Nutz- und halb wie
Schmarotzerpflanzen als Jnformatoren und
Mentoren in den Häuſern des Adels oder der
Reichen, oder wirkte als Lehrer an den Gemeinde
ſchulen. Dazu kam bei Wilhelm der tiefe heiße
Schmerz, den er um den Verluſt des Eltern
hauſes empfand.

Als er, getrieben durch ſeine Bewunderung
des charaktervollen Mannes, von Jena weg-
gegangen war, hatte er an Charlotte geſchrieben,
und ihr ſeinen Entſchluß mitgetheilt. Eine
Antwort erwartete er nicht, und hatte auch
keine erhalten. Aber ſeine Sehnſucht und Sorge
waren dabei größer geworden: Jmmer von
Neuem zermarterte er das Gehirn, was aus
Friedrich geworden ſein, und wie ſich das Schick
ſal der Seinigen daheim, nach dem Verluſt des
Geldes geſtaltet haben möchte Da, un-
erwartet traf ein Brief von Gräfin Eulalia
Szrodka ein. Sie ſchrieb, daß ſie auf den Wunſch
ihres erkrankten Vaters von Dresden nach
Berlin gekommen ſei, und durch ihre Freundin
Lotte von Helldorf erfahren habe, daß der
Empfänger des Briefes gegenwärtig ſeine

männer aus der eigenen oder andern Abtheilung
wählten, iſt dahin zu beantworten, daß recht oft
die oberen Abtheilungen ſich durch Wahlmänner
vertreten laſſen, die unteren angehören, daß aber
der umgekehrte Fall noch ungleich häufiger iſt.
Jm Ganzen gehörten von 108 132 Wahlmännern
43 282 der zweiten, 38 525 der erſten und 26 325
der dritten Abtheilung an. Zum Theile erklärt
ſich übrigens die verhältnißmäßig ſo große Zahl
der Wahlmänner zweiter Abtheilung nicht daraus,
daß fremde Abtheilungen ihr ihre Vertretung
anvertrauten, ſondern aus der Art der Bildung
der Urwahlbezirke, die in rund 1000 Fällen
öfter zu Bezirken mit 4 als mit 5 Wahlmännern
und damit zur Ueberweiſung von zwei Wahl-
männern an die zweite, aber nur je eines an die
erſte und dritte Abtheilung geführt hat.

Die politiſche Parteiſtellung der Ur-
wähler läßt ſich bei der indirekten Wahl nicht
allgemein ſicher feſtſtellen, da die Wahlmanns-
kandidaten ſich nicht von vornherein zu einer be-
ſtimmten Partei zu bekennen brauchen. Man
hat nur einen gewiſſen Anhalt in der Stimm-
abgabe der thatſächlich gewählten Wahlmänner,
aer über die Stärke der Parteien bei den
Urwahlen giebt eine hierauf gegründete Zuſammen-
ſtellung weder ſicher noch vollſtändig Aufſchluß,
da einerſeits vielfach vor der Wahl Bünd-
niſſe zwiſchen befreundeten Parteien geſchloſſen
werden, andererſeits ſämmtliche Urwähler die
ihre Kandidaten nicht durchgebracht haben, außer
Betracht bleiben. Von der Geſammtzahl der
abgegebenen gültigen Stimmen bei der Wahl-
männerwahl entfielen auf die ehatſächlich ge
wählten Wahlmänner in den Städten 74,16,
auf dem platten Lande 84,98, im Ganzen 80,10
v. H., auf die Gegenkandidaten in den Städten
25,84, auf dem Lande 15,02, im Ganzen

19,90 v. H. waren dieAm ſſtärkſten

weniger verzweifelt geweſen wäre würde er den
Brief freudig begrüßt haben. Jetzt war er ein
himmliſcher Sonnenſtrahl in der Finſterniß!

XVII.
„Es iſt und bleibt ein reizender Zufall, daß

wir uns hier wiederſehen, Herr Witten!“ be
ſchloß Gräfin Eulalia die Unterredung, nachdem
der Student bei ſeinem erſten Beſuch aufgeſtanden
war, um zu gehen. „Jch bleibe meiner lieben
Lotte ſehr verpflichtet, daß ſie mir Nachricht ge
geben hat von Jhrer Anweſenheit. Hoffentlich
ſehen wir uns häufig, und immer als Freunde!“

Wilhelm verbeugte ſich dankbar.
„Den Erziehungsplan meines Sohnes über

laſſe ich ganz Jhrem Ermeſſen. Laſſen Sie den
Unterricht bald ſeinen Anfang nehmen!“

Wilhelm küßte zum Abſchied die ſchöne Hand,
welche ihm die Gräfin reichte, mit beinahe in-
brünſtigem Gefühl, und ging nach dieſem erſten
Beſuche vollkommen befriedigt nach Hauſe zurück.
Es war eine vortheilhafte Veränderung zu er-
kennen, welche mit der Gräſin vorgegangen war,
über welche er ſich nicht klar werden konnte, die
ihn aber noch ſtärker in ihre Nähe zog. Sie war

Freitag, den I18. Mai 1I89 A. 67. Jahrgang.
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ruhiger,

Minderheiten in der dritten Abtheilung,
ſie betrugen 27,06 v. H. in den Städten
und 15,04 v. H. auf dem Lande, gegenüber
18,34 nur 14,14 v. H. in der erſten und 24,29
nur 15,34 v. H. in der zweiten Abtheilung.
Abgeſehen von Berlin, wo die Minderheit der in
der dritten Klaſſe abgegebenen Stimmen 34,20
v. H. betrug, ging nirgends, weder in den
Städten noch auf dem flachen Lande, die Minder-
heit für eine ganze Provinz in einer der drei

Deputation
im Neuen Palais durch den Kaiſer wird noch
Geraueres bekannt. Auf die Anſprache des
Münchener Bürgermeiſters antwortete der
Kaiſer etwa folgendermaßen

„Nachdem er die Nachricht vom Ableben des Grafen
Schack erhalten ſowie die Mittheilung daß ihm die
Gallerie vermacht ſei, ſei er keinen Augenblick in Zweifel
geweſen daß die Gallerie ſowohl in München bleiben
müſſe, an dem Orte, in dem ſie ihre Entſtehung gefunden,
als auch in dem Hauſe, in dem Graf Schack
ihr durch Gedon in künſtleriſcher Weiſe ein Heim geſchaffen.
Er habe ſich auch gefreut, daß er der Stadt München
dieſen Beweis ſeines Wohlwollens geben konnte, Speziell im
Hinblick auch auf den freundlichen Empfang, der ihm bei
ſeiner letzten Anweſenheit in München von der Bevölkerung
zu Theil geworden ſei. Jn der Grkenntniß, daß die
Gallerie vom Hauſe nicht getrennt werden dürfe, habe er
mit dem Grafen Schack eine Vereinbarung getroffen, wo
durch das Zuſammenbleiben für alle Zeit geſichert ſei.
Er freue ſich ferner, durch dieſen Vertrag mit München
in nähere Beziehung getreten zu ſein und dadurch Bürger
Münchens zu ſein.“

Hierauf gab Bürgermeiſter Borſcht nochmals
der dankbaren Geſinnung der Stadt München
für den wiederholten Beweis des kaiſerlichen
Wohlwollens Ausdruck und fügte die Bitte bei,
der Kaiſer möge geſtatten, am Hauſe, in deſſen
Hallen nach ſeinen eigenen Ausſpruch ein jeder
Freund der Kunſt willkommen ſein ſoll, zum
Angedenken eine Tafel aus Marmor angebracht
werde, welche die herrlichen Worte Sr.
Majeſtät an die Münchener Bürger-
ſchaft zum ewigen Gedächtniß überliefert, was
der Kaiſer zuſagte.

Politiſche Nachrichten
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer wird, nach den bisherigen Beſtimmungen,
am 30. d. M. früh in Berlin wieder eintreffen
und am ſelben Tage Vormittags die Frühjahrs-
parade des Gardekorps auf dem Tempelhofer
Felde abgehalten. Die Kaiſerin iſt am
Mittwoch wohlbehalten zum Beſuche ihrer
Schweſter, der Prinzeſſin Ferdinand von
Schleswig Holſtein, im holſteiniſchen Schloſſe
Grünholz angekommen und wird dort bis Ende
der Woche verbleiben.

Der evangeliſch-ſoziale Kongreß
tagt zur Zeit in Frankfurt a. Main. Hervor-
zuheben iſt eine Anſprache des Profeſſors Wagner
aus Berlin, der es eine Schmach für die deutſchen
evangeliſchen Chriſten nannte wennin deutſchen
Fürſtenhſäuſern der evangeliſche Glaube
aus Opportunität gewechſelt wird

klarer, feſter geworden,
weniger ein Spielball ihrer intereſſanten, phan
taſtiſchen Launen zu ſein. Und daß ſie in dieſem
Augenblick nach Berlin gekommen war, bezeugte
am beſten ihre deutſche Geſinnung.

Der König war ſtill nach Breslau übergeſiedelt,
um daſelbſt unbeachtet von den Franzoſen, den weite
ren Gang der Ereigniſſe abzuwarten. Denn der Rück
zug der Franzoſen enthüllte durch entſetzliche aller
Beſchreibung ſpottende Bilder endlich die Wahrheit!
Was zurückkehrte war weit kläglicher als man
erwartet hatte. Ungeordnete Haufen aus allen
Truppengattungen und Nationen zuſammengeſetzt,

lautlos wie ein Todtenzug, nahten ſie der Stadt.
Alle waren unbewaffnet, keiner mehr beritten,
oder in vollſtändiger Monkur. Was der einzelne
gefunden, hatte er als Hülle benutzt, um einen
Schutz gegen die markzerſtörende Kälte zu haben
alte Säcke, zeriſſene Pferdedecken, Teppiche, friſch
abgezogene Häute von Katzen und Hunden, man
ſah Grenadire in großen Schaſpelzen und
Küraſſire, welche bunte Weiberröcke wie ſpaniſche
Mäntel trugen.

Aber es bedurfte dieſer ſichtbaren Zeichen nicht
mehr um den Muth des Volkes gegen die
Fremdherrſchaft anzufeuern. Aus ſich ſelbſt
heraus war man jetzt zum Aeußerſten ent
ſchloſſen. Noch ſtanden die Unterdrücker im
Lande, noch bedrohte Gefangenſchaft und Unter
gang die einzelnen muthigen Seelen, die es

R Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. W

und ſchien

gegen dastiefſtehende ruſſiſch-ortho-
doxe Chriſtenthum, wie man Handſchuhe
wechſelt. Die Aeußerung geht erſichtlich auf
die heutige griechiſche Kronprinzeſſin und die
Braut des ruſſiſchen Thronfolgers.

Keine Reiſe des Kaiſers nach
Holland. Aus Kiel war gemeldet, unſer
Kaiſer werde im Juni der Königin Emma von
Holland einen Beſuch abſtatten, aus der nieder
ländiſchen Hauptſtadt kommt nun die Mit-
theilung, daß die Königin den ganzen Monat
Juni in dem Schweizer Bade Tarasp verweilen
wird. Von einer Begegnung mit dem Kaiſer
iſt alſo keine Rede.

Zum 70 jährigen Geburtstag des
Abg. von Bennigſen, Oberpräſidenten von
Hannover, wird, wie bekannt, eine Parteifeier
in Hannover geplant, worüber das Provinzial
comitee der nationalliberalen Partei folgendes
vorläufige Programm bekannt giebt: 9., Juli
Abends Commers 10. Juli Vormittags Ueber
reichung der Adreſſen und des Ehrengeſchenks in
feſtlicher Weiſe im Oberpräſidialgebäude, Nach-
mittags Feſteſſen; 11. Juli Fahrt nach Hildes-
heim oder Goslar.

Das Schickſal des Jeſuitenan-
trages der Zentrumspartei, der bekannt
lich gegenwärtig in den Ausſchüſſen des deutſchen
Landrathes erörtert wird, ſcheint entſchieden, daß
heißt, die verbündeten Regierungen werden dem
Beſchluſſe des Reichstages, das Jeſuitengeſetz
aufzuheben, nicht beipflichten. Wenn der
König Wilhelm von Württemberg in dieſen
Tagen geäußert hat, er fei überzeugt, der Bun
desrath werde den Reichstagsbeſchluß in dieſer
Sache nicht annehmen, ſo iſt das eine Beſtätig
ung deſſen, was ſchon ſeit längerer Zeit als
feſtſtehend angeſehen wurde.

Zu der neuen Landwirthſchafts-
Konferenz äußert ſich die Nat.Ztg. am
Schluſſe eines längeren Artikels:

„Ein wirklicher Manges in der Zuſammenſetzung der
Kommiſſion iſt das Fehlen jeder Vertretung des landwirth
ſchaftlichen Kleinbeſitzes nicht nur die öſtlichen Provinzen
ſind in der Klaſſe der Landwirthe ausſchließlich durch
Großbeſitzer vertreten nicht einmal aus Provinzen wie
Hannover Schleswig Holſtein und Weſtfalen wo der
bäuerliche Beſitz ſo überwiegt, hat man einen einzigen
Bauern berufen. Das iſt ein geradezu unerklärlicher
Mißgriff.

Das ſchon wiederholt verlängerte Handels
prloviſorium mit Spanien iſt von der
deutſchen Reichsregierung jetzt nicht wieder
verlängert worden, da man in Madcid doch
gar keine Anſtalten macht, den vom deutſchen Reichs
tage bereits genehmigten deutſch- ſpaniſchen Handels
vertrag zur Annahme zu verhelfen. Die Oppoſition
gegen den Vertrag, die von einigen Jntereſſenten
augefochten worden iſt, iſt mehr künſtliche Mache,
und nur weil man einige einflußreiche Abge
ordnete dafür gewommen hat, zaudert die ſpaniſche
Regierung, energiſch aufzutreten. Deutſchland
braucht ſich jedenfalls nicht an der Naſe herum-
führen zu laſſen, und ſo werden nun die er-
höhten Zölle gegenüber Spanien in Kraft treten

Reichsſeuchengeſetz. Jm neuen Reichs
geſetze betr. Abänderung des Geſetzes über Ab-
wehr und Unterdrückung von Viehſeuchen hat

,„,„F

wagten, das Haupt gegen die Fremdlinge zu er
heben, welche thatſächlich noch die Herren im
Lande waren, Aber ſchon flatterten allerlei
kleine, boshafte Lieder umher, die erſt in den
Häuſern dann aber auch in den Gaſſen ge
ſungen wurden. Dezu wurden häßliche Karri-
katuren verbreitet, auf Napoleon und ſeine
Armee die als Flugblätter vertrieben wurden,
und von denen manche aus Paris ſtammen
ſollten. Und daneben thaten ſich allenthalben
Sammelſtellen auf, in denen Geld, Werthſtücke,
ja alles Zweckdienliche angenommen und ver
wahrt wurde, um im geeigneten Augenklicke dem
Vaterlande zur Verfügung geſtellt zu werden.
Was Stand, Religion, Verhältniſſe getrennt
hielten, fand ſich zuſammen in der Vaterlands-
liebe!

Auch in Wilhelm Wittens Bruſt pulſirte
täglich ſtärker, feuriger, treibender, der Puls-
ſchlag jener Zeit! Es bedurfte kaum noch des
Beiſpiels ſeines Meiſters, um aus der Hülle der
Bücherweisheit und Schwärmerei die kernige,
thatendurſtige Manneskraft herauswachſen zu
laſſen. Fichte, dem Menſchenkenner, entging es
nicht und veranlaßte ihn, ſeinem Schüler auch
den äußeren Weg durch Bekanntſchaften und
Empfehlungen einigermaßen zu ebnen, womit
er ſonſt ſehr zurückhaltend war. Namentlich
waren es Ueberſetzungen der Klaſſiker und unter
ihnen wieder die des heroiſchen unter den alten



Nummer 113. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung Freitag, den 18. Mai
der von der Lungenſeuche des Rindviehs
handelnde 8 45 folgenden Zuſatz erhalten
„Der Landesgeſetzgebung bleibt die Beſtimmung
überlaſſen, ob und unter welchen Bedingungen
eine Schutzimpſung der der Anſteckung aus-
geſetzten Rindviehbeſtände polizeilich angeordnet
werden darf.“ Die preußiſche Regierung hat
jetzt dem Abgeordnetenhauſe den Geſetzentwurf
zur Ausführung dieſer Beſtimmung zugehen
laſſen. Die wichtigſten Beſtimmungen des Ent-
wurfs lauten

„S 1. Die Provinzialverbände, die Kommunalverbände
der Regierungsbezirke Kaſſel und Wiesbaden, der Landes
kommunalverband der Hohenzolleruſchen Lande und der
Kommunalverband des Kreiſes Herzogthum Lauenburg,
ſowie der Stadtkreis Berlin können beſchließen, daß nach
Feſtſtellung des Ausbruchs der Lungenſeuche in einem
Rindviehbeſtande alle der Anſteckung ausgeſetzten Thiere
der Schutzimpfung unterworfen werden,

s 2. Als der Anſteckung ausgeſetzt gelten außer dem
auf dem Seuchengehöfte befindlichen Rindvieh auch ſolche
Rindviehbeſtände, von welchen nach den örtlichen Verhält
niſſen zu vermuthen iſt, daß ſie während der letzten 6
Monate vor dem Seuchenausbruch mit dem Rindvieh des
Seuchengehöfts in Berührung gekommen ſind. Die Landes
polizeibehörde entſcheidet endgiltig darüber, welche Vieh
beſtände als der Anſteckung ausgeſetzt zu erachten ſind.“

Kanzler Leiſt, deſſen Rückkehr nach
Deutſchland bereits mit den am 10. d. Mts. in
Hamburg eintreffenden Wörmanndampfer er-
wartet wurde, iſt mit dieſem Schiff nicht ange-
kommen. Hierzu wird gemeldet, daß Leiſt als
der Befehl zur Rückkehr nach Berlin in Kamerun
eintraf, dort nicht anweſend war, ſondern in
Viktoria weilte und daher den Befchl nicht ſo
rechtzeitig erhielt, daß er noch jene Dampfer
hätte benutzen können.

Belgien-Niederlande. Jan Lüttich hat
man nun auch den Urheber des letzten
Dynamitattentates verhaftet; er iſt ein
Deutſcher, Namens Müller, der ſein Verbrechen
eingeſtanden und auch die Mitſchuldigen genannt
hat. Dieſelben ſind bereits in der Mehrzahl
feſtgenommen. Die belgiſche Regierung bereitet
ebenfalls ein Ausnahmegeſetz gegen die Anar-

chiſten vor. Jn Haag iſt die neue Seſſion
der Kammern eröffnet worden. Aus der
Eröffnungsrede iſt vor allen Dingen hervorzu-
heben, daß eine umfaſſende Reform des
Wahlrechtes angeſtrebt wird. Außerdem ſoll
eine Reform der direkten Steuern in die
Wege geleitet werden. Ein beſtimmter Zeitpunkt
hierfür iſt noch nicht in Ausſicht genommen.

OeſterreichUngarn. Das neue unga-
riſche Civilehegeſetz wird ſofort wieder
den Peſter Reichstag beſchäſtigen und ſchon am
heutigen Donnerſtag vom Abgeordnetenhaus
auſs Neue berathen und wieder angenommen
werden. Es kann darnach unverzüglich dem
Oberhauſe zum zweiten Male zugehen. Die
ſtreikenden Maurer in Wien haben
ſämmtlich die Arbeit wieder auſfgenommen. Auch
im Mähriſchen Grubenbezirk wäre der
Streik ſchon zu Ende wenn nicht die Arbeits-
luſtigen Gewaltthaten beſürchteten. Trotzdem
nimmt die Zahl der Arbeitenden beſtändig zu.
Die bei dem neulichen Zuſammenſtoß Verwunde
ten erklärten im Lazareth weinend: „Wir
ſind verhetzt worden. Den Anderen gehts gut,
die ſind geſund und können arbeiten. Nur wir
ſind elende Krüppel, für uns giebl's nichts mehr

auf der Welt. Jn Prag durchzogen
mehrere Trupps von halbvwüchſigen
Burſchen die Straßen und ſchlugen in Häu-
ſern, welche deutſche Straßentafeln mit ſchwarz-
gelben Farben trugen, die Fenſterſcheiben
ein. Die Demonſtranten wurden mehrmals
von der Polizei zerſtreut und eilten ſchließlich in
wilder Flucht davon. Der Rumänen-
prozeß in Klauſenburg dauert noch immer

Dichtern, des Aeſchylus, durch welche Wilhelm
die Mittel zum Lebensunterhalt gewann. Aber
auch in manch guten geſelligen Cirkel ward er
eingeführt. Das Haus des Verlagsbuchhändlers
Reimer ward ein Sammelplatz für alle Patrioten,
dort machte Wilhelm manche Bekanntſchaft,
welche den Wunſch in ihm erregte, ſein ſpäteres
Leben in Berlin und inmitten dieſes anregenden
Kreiſes zu verbringen, gleichfalls als Univerſitäts
lehrer. Das Entgegenkommen, das er fand,
war der beſte Troſt für den ungeſtillten Schmerz
über den Verluſt des Elternhauſes.

Da erſchien der Aufruf des Königs: „An
mein Volk!“ Es war ein Wetterſtrahl, der Blitz
und Sonnenſtrahl zugleich!

Die Proklamation war in der Nacht an den
Straßenecken angeſchlagen worden. Die Sonne
beleuchtete die verblüfften, begeiſterten Tauſende,
die ſie leſend, jubelnd, kopfſchüttetnd umſtanden.
Auch Wilhelm war darunter, leuchtenden Auges
blickte er an der Ecke der Linden und Friedrich-
ſtraße zu der Proklamation auf. Als er Kennt-
niß genommen, drängte es ihn zu Gräfin Eulalia,
um ihr Mittheiiung zu machen.

Als er die Linden hinauſſchritt, um nach der
in der Breitenſtraße belegenen Wohnung der
Gräfin zu gelangen, ſang die Straßenjugend:

„Ritter ohne Schwert,
Reiter ohne Pferd,
Flüchtling ohne Schuh,
Nirgend Raſt und Ruhl!
So hat ſie Gott geſchlagen,
Mit Mann und Roß und Wagen

Einige kleinere Knaben ſammelten die Steine
auf, die hier und dort verſtreut auf dem Bürger
ſteige umher lagen.

„Was wollt Jhr damit thun?“ frug Wilhelm,
aufmerkſam geworden als er bemerkte, daß die
Knaben die Steine in ihre Taſchen pfropften.

„Die Franzoſen todtſchlagen!“

fort. Wegen politiſcher Streitigkeiten mit dem
Präſidenten haben nunmehr alle Vertheidiger ihr
Amt niedergelegt.

Frankreich. Die Unterſuchung gegen den
wegen des letzten Dynamitattentates
verhafteten Kellner Tournemire (nicht
Tourainch) hat noch kein Erlebniß gehabt.
Tournemire leugnet ſtandhaft, Urheber der
Exploſion zu ſein. Die Pariſer chauvi-
niſtiſchen Journale machen großen Lärm wegen
einer Schlägerei, die in Bangkogk zwiſchen
drei unbewaffneten franzöſiſchen
Matroſen und einem Volkshauſen vor-
gekommen iſt, der ſie ohne Urſache überfiel und
mißhandelte. Jnzwiſchen hat die ſiameſiſche
Regierung bereits Genugthuung zugeſagt.

Großbritannien. Der Telegraph hatte
aus Edinburg gemeldet, das deutſche
Uebungsgeſchwader ſei von der ſchottiſchen
nach der norwegiſchen Küſte unter dem Kommando
des Prinzen Heinrich in See gegangen. Hier
liegt ein Jrrthum vor, Geſchwaderkommandant
iſt der Admiral Köſter, nicht des Kaiſers Bruder.

Die Londoner Droſchkenkutſcher haben
einen Streik begonnen, Nennenswerthe Ruhe-
ſtörungen kamen noch nicht vor.

Rußland Jn Petersburg hat Mittwoch
das Begräbniß der Großürſtin Katha-
rina ſtattgefunden.

Portugal. Der diplomatiſche Kon-
flikt, der zwiſchen Braſilien und Portugal
ausgebrochen iſt, weil der Kapitän eines portu
gieſiſchen Kriegsſchiffes in den amerikaniſchen
Gewäſſern den flüchtigen braſilianiſchen Auf-
ſtändiſchen fortgeholfen hat, ſtatt ſie auf ſeinem
Schiffe zu interniren, wird keine großen Folgen
haben. Die Liſſaboner Regierung iſt bereit,
dem ſchuldigen Kapitän den Prozeß zu machen,
und damit dürfte der braſilianiſchen Regierung
die verlangte Genugthuung gewährleiſtet ſein.
An einen ernſten Zuſammenſtoß zwiſchen den
beiden in gleich ſtarker Finanznoth ſchwebenden
Staaten iſt wohl nirgends im Ernſte gedacht.

Orient. Es iſt nicht zu verkennen, daß in
Serbien die von den Radikalen offen geführte
Auflehnung gegen das Königshaus
immer weiter um ſich greiſt. Jn Belgrad
kommandirt Exkönig Milian wie früher und
ſein Sohn Alexander hat ſich vollſtändig dem
wenig heilſamen Einfluſſe ſeines Vaters unter
worfen. Der Khedive von Aegypten
wird ſeine Reiſe nach Europa in der letzten
Juniwoche antreten. Er wird vier Tage in
Paris und eine Woche in London verweilen.

Amerika. Die Frauen der nicht-
ſtreikenden Bergleute im Staate Mary-
land, die in bittere Noth gerathen ſind, drohen
jetzt die Stellen der Feiernden zu be-
ſetzen, wenn man ihre Männer nicht zur
Arbeit heranlaſſen wolle. Sollte der Aufſtand
nicht bald beendet ſein, ſo werden die Eiſenbahnen
Holz als Feuerungsmaterial benutzen
müſſen. Jn der braſilianiſchen Provinz Rio
Grande do Sul ſteht wieder einmal ein
größeres Gefecht zwiſchen den Regierungstruppen
und den Auſſtändiſchen bevor.

Afrika. Aus Nordafrika werden neue
Unruhen berichtet. 6000 Tuaregs haben
einen Kriegszug gegen das muhamedaniſche
Negervolk der Tibus unternommen. Nachdem
ſie die Tibus in einem Gefechte geſchlagen,
plünderten ſie die Oaſe Kauar an der großen,
nach Tripolis führenden Karawanenſtraße, ſammt
den auf derſelben gelegenen Waarenhäuſern,
raubten 600 Kameele und zogen ſich dann zurück.

wurf werde dem Landtage im kommenden Jahre

Ein großer Krawall
entſtand am Mittwoch auf dem Jnternatio-
nalen Bergarbeiterkongreß in Berlin.
r dieſe Sitzung wählten die Engländer zum

orſitzenden Wilſon, die Franzoſen Lamendin,
die Deutſchen Struntz. Lamendin weigerte ſich,
ſeinen Platz auf der Tribüne einzunehmen, wo
rauf Wilſon erklärte, daß gemäß der Geſchäfts
ordnung er nunmehr den Vorſitz führen werde,
Die Deutſchen proteſtirten dagegen. Bunte
(Dortmund) „Wir verlangen geſchäſtsordnungs
mäßige Abſtimmung!“ Beifall der Deutſchen,
Widerſpruch der Engländer.) Wilſon glaubt ſich
berechtigt, den Vorſitz zu ſühren. Die Deutſchen
rufen: „Nein, nein! Wir verlangen entſchieden
Abſtimmung!“ Die Franzoſen ſtimmten dem
lebhaft zu. Einzelne ergreifen das Wort zu
Proteſten. Wilſon verbietet dem DolmetſchLedebour,
„ſeine (W.'s) Ausführungen zu interpretiren dies
müſſe er ſich als Vorſitzender ſelbſt vor
behalten.“ Ledebour widerſpricht heſtig dieſer
Beſchuldigung und erklärt, ſein Amt als
Dolmetſch niederzulegen, wobei er auf ſtürmiſchen

Widerſpruch der Deutſchen ſtößt. Es entſteht
großer Lärm und L. verläßt das Podium. Die
Deutſchen rufen: „Hier bei uns Platz nehmen,
Genoſſe!“ Wilſon aber werden allerhand wenig
ſchmeichelhaſte Namen zugerufen. Die Eng-
länder antworten „Geh doch hinaus!“
„Der engliſche Präſident ſoll die Beleidigungen
zurücknehmen! Wir verlangen Abſtimmung,
Sie konſervativer Mucker!“ repliziren die
Deutſchen. Liebknecht erſcheint jetzt auf der
Tribüne und verſucht, die Gemüther zu be-
ruhigen. Nun erſcheint der oberſchleſiſche
Delegirte Waldſtein und ruſt: Jch proteſtire
gegen die ſozialdemokratiſche Einmiſchung aus
dem Kongreß! Wir Bergleute Oberſchleſiens
halten treu zu Papſt und Kaiſer! Wir wollen
unſere Forderungen auf geſetzlichem Wege jer-
reichen! (Große Unruhe.) Wir ſtimmen mit
den Engländern überein!“ Verſchiedene deutſche
Delegirte dringen auf ihn ein und ſuchen ihn
zum Schweigen zu bringen. Waldſtein beſchwert
ſich, daß er nicht auf der Präſenzliſte ſtehe, und
berichtet, daß ihm die Deutſchen geſtern ein
Mißtrauensvotum ertheilt hätten. (Großer
Lärm.) Die Franzoſen beginnen ebenfalls zu
lärmen, und die Engländer rufen: „Ordnung!
Ordnung!“ Wilſon hebt die Sitzung auf 10
Minuten auf. Die Engländer ziehen ſich zur
Berathung über die Präſidentenſrage zurück.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung fungirt Lieb-
knecht als Dolmetſch, und Wilſon erklärt, daß
er auf den Vorſitz verzichte und empfiehlt, die
Präſidentenwahl zu wiederholen. Letzteres ge-
ſchieht, und wird nunmehr Lamendin gewählt.

Der ausgewieſene Delegirte zum Berg-
arbeiterlongreß iſt der Belgier Alfred
Defuiſſeaux. Er hatte der Berliner Polizei
ſelbſt angezeigt, daß er in ſeiner Heimath noch
33 Jahre Gefängniß zu verbüßen habe und an-
lragt, ob er ungehindert nach Berlin kommen

nne.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die parlamentariſchen Debatten

im preußiſchen Landtage nehmen heute
Donnerſtag wieder ihren Anfang. Erſter Be
rathungsgegenſtand des Abgeordnetenhauſes iſt,
wie bekannt, die Vorlage über den Dort mund-
Rhein-Kanal, Die Aufſichten dieſes Ge
ſetzentwurfes ſind ſchlecht, die Ablehnung in
Folge der Haltung der konſervativen Partei
kaum zweifelhaft. Man meint aber, der Ent

noch hat gerettet werden können.

von Neuem unterbreitet werden. Vorausſichtliq

nächſten Montag wird der Geſetzentwurf über
die Landwirthſchaftskammern zur
Debatte kommen und in dritter Leſung definitiy
die Entſcheidung gefällt werden.

Provinz und Umgegend.
t Querfurt, 16. Mai. Jm Vogel'ſchen

Gaſthofe zu Carsdorf a. U. hat am Sonn-
tage eine Vorſtandsſitzung des Kreisfeuer-
wehrverbandes unſeres Kreiſes ſtattge-
furden, in welcher beſchloſſen wurde, den
diesjährigen Verbandstag am 17. Juni d. g.
in Bottendorf abzuhalten. Jm be-
nachbarten Gatterſtedt ſind ein 4jähriges
Mädchen und ein 2 jähriger Knabe, die Kinder
der Murack'ſchen Eheleute erſt ickt aufgefunden
worden. Dieſelben waren von ihren Eltern ein-
geſchloſſen, während ſich dieſe auf der Arbeit be-
fanden. Die Kinder haben mit Bettſtroh ge-
ſpielt; wie daſſelbe in Brand gerathen iſt, weiß
man nicht, da die Eltern feuergefährliche Sachen
ſtets gut verwahrt haben. Alle Wiederbelebungs-
verſuche blieben ohne Erfolg.

Weißenfels. Diehieſige Präp ar anden-
Anſtalt des Kgl. Schullehrer-Seminars mußte
einen Tag vor Ferienbeginn geſchloſſen werden,
weil unter einer größeren Anzahl Zöglinge die
Diphtheritis in bedenklicher Weiſe aufge-
treten iſt.

Erfurt. Aus noch unbekannten Gründen
verſuchte am Sonnabend Vormittag die beliebte,
noch jugendliche Schauſpielerin Emma Fiſcher
ihrem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß
ſie ſich eine Revolverkugel in den Mund
ſchoß. Die Verletzung iſt zwar eine ſchwere,
doch glaubt man das Leben erhalten zu können.

Calbe a. S. Donnerſtag Nachmittag
ertrank in der Saale bei der Fährſtelle
Gottesgnaden der 19 jährige gelähmte Baldamus,
als er mit zwei noch ſchulpflichtigen Knaben in
einem von der dort liegenden Badeanſtalt gr-
liehenen Kahne eine Fahrt unternahm. Das
Boot ſchlug an einem der Fähre haltenden
Keſſel um, und die hier reißende Strömung
nahm zwei von den Jnſaſſen mit unter die
Fähre. Zimmerleuten gelang es, den kleinſten
von den Jnſaſſen unterhalb der Fähre zu retten
der dritte hatte vor derſelben das Ufer erreicht.
Bisher iſt die Leiche des Ertrunkenen noch
nicht gefunden.

Die Kapitalbeſchaffung für die projektirte
Harzquerbahn (Nordhauſen -Wernigerode)
wird in cellernächſter Zeit bewirkt werden. Es
ſind für den Bau 3/, Millionen Mark nöthig,
von denen Sönderop u. Co. 2 Millionen über
nehmen. Die Bauzeit iſt (inkluſive Bau der
Zweigbahn nach dem Brocken) auf 1/, Jahre
berechnet.

Rothenburg, 7. Mai. Vor etwa 8
Tagen verließ die Frau eines hieſigen Schiffers
mit ihrem 2 jährigen Kinde ihre Wohnung. An
geſtellte Nachſorſchungen waren vergeblich. Geſtern
endlich trieb ihr Leichnam hier an. Jn einer
Anwandlung von Schmermuth hatte die Frau
mit dem Kinde den Tod in der Saale geſucht
und gefunden.

Am Mittwoch hat in Gotha ein Ar-
reſtant, der von zwei Tranzporteuren begleitet war,
den Verſuch gemacht, ſich von einen heranrollen-
den Straßenbahnwagen überfahren zu laſſen,
indem er ſich dicht vor dem Wagen auf die
Schienen warf. Dem Führer des Wagens iſt
es jedoch gelungen, den Wagen noch rechtzeitig
zum Stehen zu bringen, ſo daß der Lebensmüde

des

„Bravo! Macht zu Bengels!“ ſtimmten die
Vorübergehenden z u.

Wilhelm fand die Gräfin auf dem Sofa
ſitzend, einen quadratförmigen Schmuckkaſten aus
Lapislazuli vor ſich auf dem Tiſche, aus welchem
ſie allerlei Werthgegenſtände hervorſuchte und in
eine Marmorſchale warf. Die Auswahl ſchien
ihr nicht ſchwer zu werden ohne beſonderes
Nachdenken warf ſie die Pretioſen bunt durch
einander.

„Und was ſoll der Jahrmarkt hier konnte
ſich Wilhelm nicht enthalten, lächelnd zu ſragen,
nachdem er die Gräfin begrüßt und berichtet
hatte, daß ihn das überwältigende Ereigniß des
Tages und ſein übervolles Herz zu ihr getrieben
habe. „Jch verſtehe nicht, Gräfin

„Glauben Sie, daß ich Luſt habe immer in
den Geldbeutel zu greifen frug ſie ganz praktiſch.
„Jch meine, s gilt im Augenblicke die flüſſigen
Geldmittel zurückzuhalten, um ſie im Nothfall
disponibel zu haben! Was ſoll mir der armſelige
Plunder in der ſchweren Zeit Einſtweilen
mag Gold und Silber hier eingeſchmolzen
werden!“

„Gräfin!“
„Meinem zukänftigen Gatten hoffe ich auch

im Schäferkleide zu gefallen lachte ſie heiter,
„Ja, ich weiß es beſtimmt glücklicherweiſe.“

„So ſind Sie verlobt, Gräfin frug Wilhelm
überraſcht, indem ihm mit einem Male die vor
theilhafte Veränderung im Weſen der Gräfin
klar ward. „Wem wird dieſe ſchöne Hand zu
Theil

Hoffentlich dem, der dos Herz bereits beſitzt
dereinſt! Borläufig giebt es andere Dinge

zu thun! Sehen Sie was ich geſtern aus
Dresden empfing, aus meinem alten Kreiſe.
Herrlich, göttlich, erhaben Ein zweiter Schiller

Dabei reichte ſie Wilhelm ein kleines

Heft von grobem, grauen Papier, deſſen Titel
lautete: „Leyer und Schwert“, Geſänge von
Theodor Körner. „Nhmen Sie es mit nach
Hauſe und erbauen Sie ſich daran! Haben
Sie den Brand von Mosk u ſchon geſehen, der
bei Gropius ausgeſtellt iſt

„Nein, Gräfin!“
„Furchtbar, entſetzlich, majeſtätiſch! Jch war

geſtern dort mit meinem lieben Nannchen, die
aus Breslau bei mir zum Beſuch iſt, um ſich
das glücklich veränderte, hochintereſſante, gegen-
wärtige Berlin anzuſehen. Aber da iſt ja Fräulein
Schmettau ſelbſt!“

Fräulein Ferdinande trat heran und begrüßte
den Gaſt als alten Bekannten. Aber Wilhelm
hatte Mühe, die überaus einfach gekleidete Dame
zu erkennen, und ſtarrte ihr überraſcht mit
großen, fragenden Augen ins Geſicht. Die
ſchönen goldblonden Locken waren verſchwunder,
die das ſonſt wenig hübſche Mädchen zu einer
ideal'en Erſcheinung gemacht hatten.

„Sie wundern ſich über den Tituskopf?
nicht?“ frug Gräfin Eulalia manter. „Nun,
mein liebes Nannchen hat ihre Locken in Breslau
gelaſſen verkauſt fürs Vaterland! Ein ſpeku-
lativer Kopf läßt Ringe daraus flechten für
patriotiſche Herzen. Da kann ich doch wohl die
Lappalien weggeben

„Allerdings!“ ſagte Wilhelm mit einem be
wunderten Blick nach Nannchen hinüber.

„O, ich freue mich darauf, bald mein Bild
im Spiegel zu ſehen, wie es die Schäferin in
der Quelle ſieht,“ lachte Gräfin Eulalia.
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2

„und wahrlich dieſe Reden ſind
nicht müde geworden, Euch einzuſchärfen, daß
Euch nichts helſen kann, denn Jhr Euch ſelber
beendete Fichte ſeine letzte Rede vor Schluß der
akademiſchen Vorleſungen. „Wohl mögen Regen

und Thau, und fruchtbare und unfruchtbare
Jahre gemacht werden durch eine unbekannte,
nicht unter unſerer Gewalt ſtehende Macht, aber
die Gegenwart und die menſchlichen Verhältniſſe
machen nur die Menſchen aus ſich ſelber, und
ſchlechthin keine außer ihnen befindliche Macht!
Dieſe Reden beſchwören Euch Jünglinge! Euer
Alter liegt noch näher der kindlichen Unſchuld
und Natur, und dabei pulſirt Mannesblut in
Euren Adern! Faſſet die Flammen Eures Weſens
zuſammen, verdichtet ſie durch klares Denken, und
Jhr werdet die ſchönſte Ausſtattung des Menſchen,
den Charakter, haben

„Dieſe Reden beſchwören Euch Alte! Wenn
man die Geſchichte der letzten Jahrzehnte über
blickt, ſtimmt alles überein, daß Jhr das auf-
holtende Prinzip wart. Jede Regung des freien
Denkens faßtet Jhr kurzſichtig als eine Be-
ſchimpfung Eurer Erkenntniß auf, und ließ t kein
Mittel unbenutzt, um ſie zu beſiegen. So wurdet
Jhr die aufhaltende Kraft aller Verbeſſerungen,
welche die ſtets jugendliche Natur aus ihrem
Schooße darbot.

Alle Zeitalter, alle Weiſen und Gulen heben
flehende Hände zu Euch empor! Schüttelt ſie
ab, die Sklaven, brecht die Ketten! Wenn ihr
verſinkt, verſinkt das Germanenthum, das edle
Stammvolk einer neuen Zeit iſt alsdann unrettbar
dem Untergange geweiht, und mit ihm der Kern
der Menſchheit!“

Faſt ſtumm, nur mit gegenſeitigem verſtänd
nißoollen Händedruck gingen die tauſend Zu
hörer Fichte's auseinander. Es war in den
Seelen ein pathetiſcher Zug, dem aber plötzlich
das Pathos der Worte zu klein ſchien.

(Fortſetzung folgt.)
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f Heringen, 12. Mai. Die neunjährige
Tochter der unverehelichten Henriette Lieſegang
kam als ſie einen Topf mit kochenden Kar-
toffeln vom Feuer heben wollte, dem Feuer mit
der Schürze ſo nahe, ſo daß dieſelbe Feuer
fing, und auch die übrigen Kleidungsſtücke im
Nu in Brand geriethen. Trotzdem ſogleich
Hilfe da war, und man die Unglückliche im
brennenden Zuſtande gleich ins
Waſſer warf, waren die Verletzungen doch
ſo ſchwer, daß das arme Kind unter ſchreck-
lichen Qualen nach wenigen Stunden ſtarb.

f Braunſchweig, 14. Mai. Die Ent-
laſſung der geſammten Arbeiter-
ſchaft der hieſigen Brauereien, etwa
700--800 Perſonen, hat ſich am Sonnabend
in aller Ruhe vollzogen. Der von der
ſozialdemokratiſchen Verſammlung ausge
ſprochene Boycott über die Jürgensſche
Brauerei wird kein swegs von den beſonnenen Ele
menten der hieſigen Sozialdemokratie gebilligt.
Das hieſige ſozialdemokratiſche Blatt theilt
zwar alle Vorgänge in der Angelegenheit mit,
hat aber bisher mit keinem Wort den Ver
ſuch gemacht, den Verſammlungsbeſchluß zu
rechtfertigen. Unter den entlaſſenen Arbeitern,
namentlich den Bierkutſchern, herrſcht große
Entrüſtung über die Urheber des Bohycotts,
der vorausſichtlich mit einer großen Nieder-
lage der radikalen Sozialdemokraten endigen
wird. Die Brauereien bekowmen in
zwiſchen ſchon Arbeitskräfte von auswärts
nur werden neben dieſen nur diejenigen bewährten,
ruhigen Arbeiter, die unverſchuldet in die jetzige
peinliche Lage hineingeriſſen ſind, wieder in Ar
beit ſtellen. Die Commiſſion der ausſtändiſchen
Brauerei Arbeiter hat ein Flugblatt ver-
theilen laſſen, worin namentlich die Arbeiter
aufgefordert werden, kein Bier der boycottirten
Brauerei zu trinken doch dürfte dieſer Schritt
erfolglos ſein, da der Boycott im Publikum, auch
in Arbeiterkreiſen, durchweg nicht gebilligt wird.

f Leipzig, 16. Mai. Steckbrieflich ver
folgtwirdder PolizeilieutenantſStimmel
aus Leipzig wegen Betruges um amtlicher Unter
ſchlagung.

f Plauen, 15. Mai. Zwiſchen Auerbach
und Eich ſuchte geſtern Nachmittag ein 15 Jahre
alter Burſche den voll beſetzten Perſonenzug da
durch zum Stehen zu bringen, daß er ſich
mit geſpreizten Armen auf das
Schienengeleis ſtellte. Durch die Noth
ſignale der Dampfpfeife wurden die Eiſen
bahn Reiſenden ſehr erſchreckt. Als der
Zuz zum Halten gebracht war, ergriff der
Burſche die Flucht. Er wurde aber verſolgt
und in dem dortigen Birkenwäldchen einge-
fangen er will von einem anderen Burſchen
zu dem Streich veranlaßt ſein.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 17. Mai 1894.
Die Natur prangt im ſchönſten

Schmuck, und mit haoffnungsfrohem Blick
durchſchreitet der Landwirth ſeinen Acker den
Fortſchritt des Wachsthums meſſend. Eine
große Gefahr droht nun der Ernte vom Hagel-
wetter; mit einem Schlage iſt ein ſolches im
Stande, die ganze Hoffnung des Landmannes zu
vernichten, die blühenden Saatenfelder in eine
Trümmerſtätte zu verwandeln. Die Hagelver-
ſicherung vermag natürlich nicht das Unwetter
aufzuhalten, aber ſie entſchädigt den Verſicherten
für den erlittenen Verluſt gegen Zahlung eines
verhältnißmäßig geringen Beitrages. Obwohl die
Erkenntniß von der hochwichtigen Bedeutung der
Hagelverſicherung immer breiteren Boden gewinnt,
ſo fehlt es anderſeits auch nicht an Leuten, die
der Einrichtung, wenn auch gerade nicht mit
Mißtrauen, ſo doch mit gleichgültigem Blick
gegenüberſtehen. Wer noch nicht verſichert hat,
der ſollte die Verſicherung ſofort an geeigneter
Stelle antreten.

Die Angelegenheit des Bahnbaues der
Linie Schlettau-Schafſtädt-Merſe-
burg, welche über Jahr und Tag geruht hat,
ſcheint nun endlich wieder in Fluß zu kommen,
höchſt wahrſcheinlich in Folge der verſchiedenen
Petitionen, welche deshalb von Jntereſſenten an
das Abgeordnetenhaus c. gerichtet worden ſind.
Für Freitag, den 18. huj. hat der Herr Regierungs
Präſident zur landespolizeilichen Prüfung des um
gearbeiteten Projektes für die Einführung der
genannten Linie in den hieſigen Bahnhof einen
Termin im hieſigen Bahnhofsgebäude anberaumt.

Die erſten Kirſcher! Dieſe Thatſache
iſt ſür alle, die dem Sommer mit freudigen
Empfindungen entgegengehen, eine Quelle des
Genuſſes, für Obſtliebhaber die Erfüllung eines
Wunſches, den der Frühling beſonders rege
macht. Die Kinderwelt begrüßt die Kirſchen mit
lautem Jubel die rothwangigen, zierlichen
Früchte läuten ſo recht den Sommer ein.
Jmmerhin möchten w'r ihr Erſcheinen am Markte
nicht ohne eine Ermahnung vorübergehen laſſen.
Wir leben in einer peinlichen Jnfektionszeit, und
Erkrankungen dieſer Art finden, wie ſo oft be
lehrend erwähnt wurde, eine arge Förderung durch
Hitze, rohes Obſt und kaltes Waſſer. Deshalb
nehmen wir auch diesmal beim Beginne der
Obſtzeit Veranlaſſung, zur Mäßigkeit zu mahnen
und beſonders bei Kindern Unvorſichtigkeiten der
angedeuteten Art thunlichſt zu verhindern.
Jm Jntereſſe des Verkehrs indeſſen möchten wir

noch auf einen Uebelſtand aufmerkſam machen,
der ſich mit Beginn der Obſtzeit einſtellt:
Das Fortwerfen der Kerne und Schalen auf
das Trottoir. Es ſollte ſich jeder Obſteſſende
vergegenwärtigen, wie viel Unheil er durch die
erwähnte Nachläſſigkeit heraufbeſchwört.

n. Nach dem veröffentlichten Jahresberichte
pro 1893 des Hauptvereins der Luther-
Stiftung für die Regierungsbezirke
Merſeburg und Erfurt, zu welchem auch
der hieſige Zweigverein der genannten Stiftung
gehört, umfaßte der Hauptverein 10 Zweigvereine
mit 1515 Mitgliedern (darunter den hieſigen
Zweigverein mit 76 Mitgliedern). Die Ein
nahmen des Hauptvereins betrugen, einſchließlich
des Beſtandes aus dem Vorjahre, 2378
M. 46 Pfg. darunter der Betrag des
hieſigen Zweigvereins mit 100 Mk), die
Ausgaben 1910 M. 41 Pfg. (darunter 239 M.
ſtatutenmäßiger Beitrag an den Centralverein in
Berlin 96 M. 41 Pfg. Verwaltungskoſten und
1575 M. Unterſtützungen), mithin der Beſtand
488 M. 56 Pfg. Zweck der Lutherſtiftung, deren
Gründung in das Luther Jubeljahr 1883 ſällt,
iſt, bedürftigen Pfarrern und Lehrern, ſowie
deren Wittwen die Erziehung ihrer Kinder durch
Ueberweiſung von Erziehungebeihilfen zu erleichtern
und wurden im vergangenen Jahre vom Haupt-
verein für ſeinen Bezirk an ſolchen Beihilfen be-
willigt 1. An 5 Pfarrerfamilien 1 mal 100 M.
und 4 mal 50 M. 2. an 20 Lehrerfamilien 1
mal 100 M.,, 9 mal 75 M. und 10 mal 50M.
Außer dieſen Beihilfen ſind noch vom Central-
verein bewilligt worden 2 mal 150 M. und 1
mal 100 M. Möge die Stiftung, die bis jetzt
ſchon ſo ſegensreich gewirkt hat, auch in Zukunft
noch recht viele offene Herzen und Hände finden!

Vom Wetter. Der höchſte Druck mit
über 770 wm lagert über dem Jnnern Ruß-
lands und nördlich von Schottland, während ein
umfangreiches, aber flaches Minimum in der Nähe
des Kanals liegt, daſſelbe wird demnächſt
Gewitterregen veranlaſſen. Nord und
Nordweſteuropa hat ſehr kühle, ganz Central-
europa ſehr warme Witterung. Jn Deutſchland
ſtieg die Temparatur geſtern Nachmittag vielfach
bis auf 280 C.

Der bisherige Zapfenſtreich
(Retraite) der preußiſchen Kavallerie und
der Ruf nach dem Gebet ſind entſprechend
der Aenderung der Signale im neuen Exerzier-
reglement für die Kavallerie neu bearbeitet
worden. Die Regimenter e. haben je ein
Exmplar der neuen Partitur zugeſandt erhalten.

r. Dürrenberg, 16. Mai. Geſtern
Abend wurde, begünſtigt vom prächtigſten Wetter,
das erſte der während der Kurſaiſon jeden
Dienſtag von 6 Uhr Abends ab im Kurſaale
reſp. Garten ſtattfindenden Concerte abge
halten. Das Programm war ein außerordentlich
reichhaltiges und gewähltes, die Ausführung, wie
bei den rühmlich bekannten Leiſtungen der
134. Regi.nentsmuſik aus Leipzig unter perſön
licher Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Jahr ow
nicht anders erwartet werden kann, eine tadel-
loſe. Recht liebenswürdig war es von Herrn
Jahrow, ein vom oberſten Balcone des Kur-
hauſes geblaſenes Herrenquartett zuzugeben
während deſſen Vortrages das Kurhaus illiuminirt
wurde. Die reizenden Melodieen wirkten an
dem herrlichen Maienabende und bei der
prächtigen Jllumination ſehr ſtimmungsvoll.
Daß neben den muſikaliſchen auch die leiklichen
Bedürfniſſe ihre vollſte Befriedigung fanden, be-
darf keiner Erwähnung. Jeder, der im Kur
hauſe auch nur einmal verkehrt hat, weiß, daß
dort Küche und Keller bei angemeſſenen Preiſen
ganz Vorzügliches bieten. Der Beſuch war ein
verhältnißmäßig ſtarker; es ſteht zu erwarten,
daß beim Steigen der Kurgäſtezahl eine noch
regere Theilnahme bemerkbar ſein wird. Der
Eintrittepreis, beſonders im Abonnement, iſt ein
ſehr mäßiger.

Lauchſtädt. Am Sonntag, den 3. Juni,
wird unſer Schauſpielhaus eröffnet und
zwar durch die in ſehr gutem Rufe ſtehende
Theater Geſellſchaft der Direktion Reiners.
Die Direktion hat ferner mit dem Schützenhaus
wirth in Mücheln, ſowie mit dem Reichskronen-
wirth in Merſeburg Verträge abgeſchloſſen, um
abwechſelnd dortſelbſt zu ſpielen.

Vermiſchte Nachrichten.
Jndem Diſtanzmarſch Berlin-Friedrichs-

ruhe iſt der Vegetarier Peitz, der Sieger im Marſche
Berlin Wien, Dritter geworden. Er legte die Strecke in
62 Stunden 34 Minnten zurück. Die in Friedrichsruh
eingetroffenen Fernmärſchler haben dem Fürſten Bismarck
am Dienſtag Nachmittag Ovationen dargebracht. Der
Fürſt verließ, als er die Fernmärſchler bemerkte ſeinen
Wagen und zeichnete die beiden erſten Sieger, Kaufmann
Maag und Kaufmann Sebaſtian, durch Anſprachen aus.

Ein neuer kugelfeſter Panzer. Die Lorbeeren
Dowe's haben einen Berufsgenoſſen dieſes Erfinders nicht
ſchlafen laſſen. Jhm iſt in dem Schneider Epple in
Kempten ein gefährlicher Rivale entſtanden. Epple ſoll
gleichfalls einen ſchußſicheren Panzer erfunden haben der
ſchon auf dem Jnfanterieſchießplatz bei Kempten glänzende
Proben ſeiner Undurchdringlichkeit abgelegt haben ſoll.
Angeblich ſind 12 Schüſſe auf den Panzer abgegeben
worden, ohne daß ſeine Rücſeite beſchädigt war. Die
Geſchoſſe ſind an dem Panzer „zerſtäubt“.

Bonapartiſtiſche Enten. Ein Pariſer Blatt
hatte zur Glorifizirung des Prinzen Victor Napoleon die
Mittheilung gebracht, der Prinz habe 1891 den deutſchen
Kaiſer fordern laſſen wollen, weil dieſer in einer Bankett
rede in Erſurt von dem „corſiſchen Parvenu“ geſprochen
haben ſollte. Als in dem offiziellen Text der Rede aber
nur von dem „eorſiſchen Eroberer“ geſprochen war, habe
der Prinz ſeinen Plan aufgegeben. Wie man nun exfährt,
iſt kein wahres Wort an der ganzen Geſchichte.

Unglück mit Luftballons. Aus Paris wird
gemeldet: Jn Colombes waren am zweiten Pfingſtfeiertage
während eines Volksfeſtes zwei Ballons aufgeſtiegen, die
in Folge des widrigen Windes und der Unerfahrenheit
der Jnſaſſen in Paris niedergingen. Der eine Ballon
fiel wenige Schritte von den großen Boulevards auf das
Dach eines Hauſes in der Rue St. Figere Feuerwehr
leuten gelang es nach längeren Bemühungen, die Luft
ſchiffer aus ihrer gefährlichen Lage zu befreien. Der zweite
Ballon fiel auf dem Marché St. Germain im Quartier
Latin nieder. Jn Folge unvorſichtigen Gebarens platzte
der Ballon und mehrere Perſonen aus der tauſendköpfigen,
den Ballon umſtehenden Menge fielen in Folge Ein
athmens des Leuchtgaſes bewußtlos nieder. Sie wurden
in eine benachbarte Apotheke gebracht und dort gelabt, bis
ſie wieder zu ſich kamen.

Der Brauereikrieg in Berlin iſt jetzt mit
voller Schärſe entbrannt. Da die Sozialdemokraten ſich
geweigert haben den über eine Brauerei wegen Lohn
ſtreitigkeiten verhängten Boykott zurückzunehmen haben
die übrigen Brauereien ſich ihrer Kollegin angenommen
und alle Brauer entlaſſen, die ſozialdemokratiſchen Be
ſtrebungen huldigen. Die Folge wird nun wohl ein all
gemeiner Verruf ſein. Die Streikenden verſuchen es durch
Drohungen und Preſſionen, Arbeitsluſtige von ihrer
Thätigkeit zurückzuhalten. Nach den Erklärungen der
Brauereien erhalten die Brauer bei 9 ſtündiger Arbeits
zeit 27 Mark pro Woche und täglich 4 Liter Freibier.

Seemannsleiden. Die mit dem Seemanns-
beruf verbundenen Geſahren kennzeichnet ſo recht das
Schickſal des Schiffs „Kleopatra“, deſſen Mannſchaft ge
retlet worden iſt. Das Schiff fuhr mit 80 Kiſten Spreng-
ſtoffe, die als „Zündhütchen“ aufgegeben waren ferner
mit Lumpen, Wollfett und Strohhülſen am 21. März von
Bremen nach New- York. Mitten auf dem Ozean brach
im Laderanm Feuer aus. Man ſchaffte die Sprengſroſſe
an eine andere Stelle. Schon ſchien es, daß das Feuer
erlöſchen wollte da flammte es plötzlich aus den Luken
hervor und die Mannſchaft konute ſich nur noch in zwei
kleinen Booten retten. Gleich darauf flog das Schiff in
die Luſt. Die Leute wurden am anderen Tage von einem
engliſchen Dampfer aufgenommen und nach der Themſe
gebracht.

Auf der Elbe bei Hamburg fand Mittwoch eine
Kolliſion zwiſchen dem Dampfer „Jrene“ und einer
Barkaſſe ſtatt. Vier Perſonen ertranken.

Jn Boſton fand eine große Feuersbrunſt
ſtatt, die ein ganzes Stadtviertel einäſcherte. 500 Familien
ſind obdachlos, der Schade beträgt 10 Millionen Mark.

Aufgehobene Falſchmünzerbande. Jn
Jalutorowsk in Rußl(aud wurde eine aus 30 Perſonen
beſtehende Falſchmünzerbande nach ſtarker Gegenwehr und
mehrfachen Verwundungen aufgehoben. Die Bande
fabrizirte 10- und 25-Rubelſcheine, von welchen bereits
viele ins Ausland gelangt ſein ſollen. Eine große Menge
täuſchend nachgemachter Scheine wurde in der Verbrecher
wohnung vorgeſunden.

Die Zahl der Pfingſtausflüg ler im Berliner
Stadt und Ringbahn-, ſowie im Vorort Verkehr hat
über eine halbe Million betragen 110 Lokomotiven
waren vom frühen Morgen bis in die ſpäte Nacht nur
für dieſen Dienſt eingeſtellt.

Afrikaner auf der Weltausſtellung in
Antwerpen. Aus der belgiſchen Weltausſtellungsſtadt
wird berichtet Der deutſche Dampfer „Eduard Bohlen“
hat 144 Kongo-Eingeborene für die Antwerpener Aus
ſtellung nach Europa gebracht. Dieſe Farbigen ſind aus
allen Theilen des Kongoſtaates aus dem Uellebecken, aus
Katanga Baſoko, aus den Seeengebiete ausgewählt ſo
daß alle Typen vertreten ſind eine Abtheilung farbiger
Soldaten der Kongoarmee, die von einem Neger befehligt
wird, giebt eig überraſchendes Bild der tüchtigen militäriſchen
Ausbildung der afrikaniſchen Truppen des Kongoſtaates.
Der Dampfer brachte auch die Kunde, daß drei Angeſtellte
der Kongoeiſenbahn in Maladi dem Klima erlegen ſind
Der Bahnbetrieb ſelbſt iſt noch recht ſtill.

Eine Jndianerſchlacht. Die bisher unbeſiegten
Yaqui Jndianer im nordweſtlichen Mexico haben einen
neuen Sieg über die mexikaniſchen Truppen davongetragen.
500 der letzteren verſolgten die kriegeriſchen Rothhäute bis
in die unwegſamen Einöden der Sierra del Bacalele.
Am 5. Tage der Verfolgung führte die Spur in eine
lange, von 2000 Fuß hohen Felswänden gebildete enge
Schlucht, worin die Truppen vorſichtig eindrangen. Kein
Feind zeigte ſich, überall herrſchte die Stille des Todes;
da plötzlich, als die Soldaten die Mitte der Schlucht
erreicht hatten erſcholl von den Höhlen der gellende
Kriegsruf der Yaquis, und zugleich donnerten
ungeheuere Felsblöcke aus der Höhe auf die eunt-
ſetzten Reiter hernieder. Die getroffenen Menſchen
und Roſſe in eine unförmliche Maſſe zerſchmetternd. Da
und dort tauchten aus dem Geſtrüpp ſchauerlich bemalte
Wilde hervor und ſandten zwiſchen die in wilder Flucht
dem Eingang der Schlucht Zuſtürmenden ganze Salven
von Gewehrkugeln, die noch manchen der Fliehenden
niederſtreckten. Erſt im offenen Flachlande gelang es den
Offizieren ihre Truppen zu ſammeln aber es zeigte ſich,
daß über 200 derſelben ſowie zahlreiche Pferde todt oder
verwundet in der Schlucht zurückgeblieben waren. Die
Verwundeten wird zweifellos ein noch viel ſchauerlicheres
Geſchick betroffen haben da an wilder Grauſamkeit die
Yaquis den berüchtigten Apachen nicht nachſtehen.

Ein Weltumſegler ohne Heller. Aus
Sydney wird geſchrieben: Mit dem am 4 April aus
San Franzisco angekommenen Poſtdampfer „Alameda“ iſt
der amerikaniſche Zeitungskorreſpondent Werner, der ſich
verpflichtet hat, die Reiſe um die Welt im Laufe von 6
Monaten ohne einen Heller in der Taſche zurückzulegen,
hier eingetroffen. Ueber ſeine bisherigen Erlebniſſe hat
Herr Werner ſich wie folgt, vernehmen laſſen Seine
Reiſe hat er vor 72 Tagen von Chicago aus angetreten
und zwar als Heizer auf einer Güterzugsmaſchine, die ihn
bis nach Rock Jslanb gebracht hat. Von dort muße er ſich auf
Schuſters Rappen durchſchlagen, bis er in Jowa abermals
Gelegenheit fand, ſich als Heizer zu verdingen Jn dieſer
Weiſe iſt er bis nach Omaha und dann bis Deuver ge
fahren und gelangte endlich auf der Lokomotive eines
Perſonenzuges nach Oacklands gegenüber San Franzisco.
Jn San Franzisco ſelbſt mußte er 4 Wochen liegen bleiben,
bis der Abfahrtstag der „Alameda“ herankam, auf der er
als Steward angenommen war. Von Sydney aus will
Werner, ſobald ſich hierzu Gelegenheit auf einem Dampfer
findet, ſich zunächſt nach Jndien begeben. Er hat alſo von
ſeiner Reiſeroute 9 700 engl. Meilen davon 7200 zu
Waſſer zurückgelegt, dürfte ſich aber immerhin etwas ſputen
müſſen, wenn er noch innerhalb der feſtgeſetzten Friſt wieder
an dem Ausgangspnunkte ſeiner merkwürdigen Wanderung
eintreffen will.

Jsländiſche Quellen. Der „Geyſer“ auf
Jséland nebſt einigen anderen warmen Springgquellen iſt
von dem bisherigen Beſitzer, dem is ländiſchen Bauern
Sigurd Palsſon, für 3000 Kronen an einen Jrländer,
Namens James Craig verkauft worden. Der bisherige
Beſitzer hat ſich jedoch das Recht vorbehalten, die Anſſicht
über dieſe warmen Quellen zu führen, wenn der neue
Beſitzer nicht zur Stelle iſt, ebenſo hat er ſich im Falle
des Wiederverkaufs des Vorkaufsrecht geſichert. Was der
Jrländer mit den Quellen machen will, iſt nicht bekannt.
Es iſt möglich, daß dieſer Beſitzwechſel im Jntereſſe des
Fremdenbeſuches auf Jsland liegt.

Bei einer Zugentgleiſung in San Salvador
in Centralamerika ſollen 300 Perſonen ums Leben ge
kommen ſein. Es waren wohl 30; dem amerikaniſchen
n ten kommt es nie auf einige hundert Menſchen
eben an,

Freitag, den 18. Mai.
Jn Wien vergifteten ſich der akademiſche Maler

(nicht Schneidermeiſter, wie gemeldet) Franz Kolacz und
ſeine drei Schweſtern aus Nahrungſorgen, Alle waren
bereits in vorgerückten Jahren. Sie erklärten in einem
hinterlaſſenen Schreiben, einander nicht überleben zu wollen,

Zur Berliner Gewerbeausſtellung. Die
Mitglieder des Ausſchuſſes für die Berliner Gewerbeaus
ſtellung waren Mittwoch zum Chef des Zivilkabinets zur
Entgegennahme der kaiſerlichen Entſcheidung auf die Ein
gabe betreffs des Hippodrom berufen.

Zur Unterſuchung wegen der Maſchinen
havarie auf der „Brandenburg'“ iſt in Kiel eine
höheren Orts zuſammengeſetzte Kommiſſion eingetroffen.
Am 16. Juni wird die „Brandenburg“ eine Probefahrt
zum Nachweis ihrer Bereitſchaft unternehmen,

Lynchjuſtiz. Meldungen bayeriſcher Zeitungen
zufolge wurde im Orte Weilheim ein Väckergeſelle, welcher
einen Landgutspächter heimtückiſch erſtochen hatte, von
500 Perſonen gelyncht und dabei lebensgefährlich
verwundet. 5 Gendarmen wieſen die andrängende
Menſchenmoſſe mit blanker Waffe retour.

Die deutſche überſeeiſche luswanderung
über deutſche Häfen und Antwerpen betrug im April 1894
5313 Perſonen gegen 12253 im April 1893. Aus
deutſchen Häfen wurden im April d. J. neben den deutſchen
Auswanderern noch 5 470 Angehörige fremder Staaten
befördert.

Auf der Oder iſt ein Laſtſchiff, mit 1500
Zentnern Chlorkalk und vielen Spiritusfäſſern befrachtet,
total niedergebranunt.

Heer und Marine.
Eine größere Anzahl von Veränderungen in

den Generalſtellen der preußiſchen Armee
veröffentlicht ſoeben eine Extra ausgabe des Mili-
tärwochenblattes. Darnach werden neu ernannt 12
Generalmajore und 7 Generallieutenants. Den Charakter
erhielten 2 Generalmojore und 1 Generallientenant. Ver
abſchiedet wurden 13 Generalmajore und 3 Generallieu'e-
nants,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Eine Eiſenbahn in Deutſch-Süd weſt

afrika. Wie die Köln. Ztg. aus ſicherer Quelle erſährt,
bat ſich ein kapitalkräſtiges Syndikat, zur Hälfte aus
Deutſchen, zur Hälfte aus Engländern beſtehend gebildet
zum Bau einer Bahn, die von der Tſoakopmündung in
Deutſch Südweſtaſrika ſüdöſtlich über den Wendekreis des
Steinbocks nach Has und von dort durch Britiſch- Betſchuaua-
land nach Maſeking führen ſoll. Man will dadurch nicht
nur das deutſche Südweſtafrika beſonders das Namaland,
auſſchließen ſondern auch dem weiteren Hinterlaud der
BoernNepublik Transvaal, Gelegenheit geben, ihre Güter
billiger, als bieher, auf den europäiſchen Markt zu bringen.
Die Bahn würde mit den theilweiſe gebauten theilweiſe
geplanten Linien von der Delapoabay und von Kapftadt
in Wettbewerb treten, j'doch vor beiden den Vorzug
genießen, ihren Ausganspunkt dem Weltmarkt erheblich
näher zu haben.

Jn der Verſammlung des Vorſtandes der Kolonial
geſellſchaft in Frankfurt o wurde über die Ent
ſendung der Togoerpedition verhandelt und das
Vorgehen des Ausſchuſſes in der Samoafrage ge
billigt.

Gerichtsverhandlungen.
Die Mannheimer Strafkammer veurtheilte

den Großſpekulanten Richard Traumann wegen
übermäßigen Börſenſpiels zu einem Jahre
Gefängniß. Die Ueberſchuldung Traumanns beträgt
1 Mill. Mk. Die Konknrsmaſſe ſichert nur 5 Prozent
der Schuldenmaſſe. Die Spekulationen betrugen allein in
den letzten 5 Jahren 22 Mill. Mk.

M arktberichte,
Halle, 17. Mai. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebithr per 1000 Kilo netto.) Weizen flau 125 bis
138, ſeinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 120--130,
feinſter milder bis 141. Roggen flau 115 bis 118,
Brau Gerſte ohne Chevalier ſtill Brau 153 bis 168,
ſeine und Chevalier 179 bis 190 Futtergerſte 103--117,
Hafer ruhig, 146--162. Maise, amerikaniſcher mixed 110
bis 112, Donaumais 106 Lis 130, Raps Rübſen

Erbſen Victoria ruhig 170 bis 180. Kümmel
exclunſive Sack per 100 Kilo netto, 67-58,00.
Stärke incl, Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 32,50 bis 35,0), nach Qualität bejahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 31,0)--32,00.
(Preiſe per 100 Kilo netto,) Lupinen Blauer Mohn
bis Futterartikel feſt, Futtermehl 11,50 bis 12,00,
Roggenkleie 8,75--9,25, Weizenſchaalen 8,60, bis 8,75,
Weizengrieskleie 8,75,-—9,00, Malzkeime helle 11,09 bis
11,50, dunkle 9,509 10,00 Oelkuchen 11,75 12,25.
Malz 28,00--30,60, Rüböl Petroleum feſt 20,00 --00,
Solaröl 0,825,„307 bis 11,50. Spiritus per 10 000 L.
flau. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk, Verbrauchsabgabe
48,70 Dik., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 28,20 Mt.
Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 18. Mai.
Warmes, wechſelnd bewölktes, zeitweiſe

heiteres Wetter mit Gewitter und Regen,
Strichweiſe Hagel-

epum einmonatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat Tun laden wir hier-
durch ergebenſt ein. Man kann
das „Kreisblatt“ bei jeder Poſt-
anſtalt, auf dem Lande auch bei
den Landbriefträgern, in der Ex-

pedition, ſowie den Ausgabeſtellen

und bei den Austrägern für 50
I. beſtellen.

ge5 Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Exp editien

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Kür den redactionellen Theil verantwortlich
G. V. Leidholdt in Merſeburg.
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Holz- Verkäufe
in der Dölauer aifde.

Freitag, den 25. Mai,
1) früh 8 Uhr auf dem Waldfater.

Rutzbölzer: 9 Eichen mit 3 fn, 14
Kiefern, mit 6 m.

Brennbölzer aus den Jagen 56, 72,76:
Kiefern: 43 rm Kloben, 26 rm
Knüppel 400 rm Reiſer zur
Selbſtrodung, 300 rm Stöcke.

2) um 9 Uhr in Jagen 76 am Lettiner
Felde

10 Kiefern mit l im, kieferne Stan-
gen, 35 Stck. I, 145 II, 265 III. Kl.

3) um 11 Uhr in Jazen 66 am Kolkthurm:
kieferne Stangen, 10 Stück I, 60 II.

800 III., 24 hundert IV. V. Klaſſe.
Schkeuditz, den 15. Mai 1894.

Königl. Oberförſtere i.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 19. Mai,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier

2700 Stck. Cigarren, ea.
1900 Stck. Papiereigarren-
ſpitzen, 1 Sopha u. 1 zwei-
thür. Kleiderſchrank

Merſeburg, den 17. Mai 1894.
TWauchnmnitz, Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche

Verſteigerung.
Der zwiſchen den Grundſtücken reſp.

Häuſern Nr. 28 und 29 hierſelbſt liegende
Weg, welcher früher nach dem Bley-
ſchen Gartengrundſtück fährte, ſoll
Sonnabend, den 9. Juni er.,

Nachmittags 5 Uhr,
im hieſigen Gaſthofe unter den im Termin
bekannt zu wachenden Bedingungen ver-
kauft werden.

Ennewitz, den 8. Mai 1894.
Der Gemeindevorſtand

Kirſchen Verpachtung.
Die Kirſchennutzung der Gemeinde

Göhlitzſch ſoll
Dienſtag, den 22. Mai er.,

Nachmittags 5 Uhr,
öffentlich meiſtbietend gegen Anzahlung
der Hälfte des Kaufpreiſes im Gaſthauſe
daſelbſt verpachtet werden. Bedingungen
im Termin.

Göh litz ſch, den 16. Mai 1894.
Der Gemeindevorſtand.

DuKirſchen Verpachtung.
Mittwoch, den 23. Mai,

Nachm. 2/“'2 Uhr,
ſoll die Kirſchennutzung der Gemeinde
Corbetha bei Delitz aB. in der Schenke
daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen gleich
bagre Zahlung verpachtet werden. Die
Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Corbetha, den 17. Mai 1894.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen- Verpachtung.
Die der Gemeinde Riederclobicau

gehörige diesjährige Kirſchennutzung mit
reichlichem Anhang ſoll

Freitag, den 25. Mai,
Nachmittags 3 Uhr,

im hieſigen Gaſthofe meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verkauft werden.
Bedingungen im Termin.

Niederclobicau, d. 15. Mai 1894.
Der Ortsvorſtand.

Rirſchen-Nerkauſ.
Die diesjährigen Süß- und Sauer-

kirſchen Nutzungen der Gemeinde
Klein-Corbetha ſollen
Sonnabend, den 26. Mai,

Mittags 12 Uhr,
im Zimmermann'ſchen Gaſthauſe
hierſe.bſt gegen gleich baare Zahlung unter
den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen verkauft werden.

Klein-Corbetha, d. 17. Mai 1894.
Der Gemeindevorſtand.

Kirſchen- Verpachtung
Sonnabend, den 26. Mai,

Nachmittags 3 Uhr,
ſoll im Gaſthof zu Benndoif die dies
jährige Kirſchennutzung öffentlich meiſt
bietend gegen baare Zahlung verpachtet
werden.

Der Gemeindevorſteher
zu Benndorf..

Wir haben mehrere volljährige han-
noverſche u. belgiſche Pferde,
welche wir ſehr preiswürdig abgeben.

S. Gross mann Sohn,
Halle a S,, Töpferplan 3.

Hunde-Ausstellung Zeilz.
Am Mittwoch, den 6 Juni 1894, findet in Zeitz im Garten

des Gaſthofs Preußiſcher Hof eine
Ausſtellung von Hunden aller Raſſen,

verbunden mit Prämiirung, ſtatt.
Utenſilien, die auf Jagd und Hundezucht Bezug haben, ſind zugelaſſen. An

meldeſchluß am 1. Juni 1894, Abends 6 Uhr. Programme und Mkeldebogen
ſind von Hercn Bankier W. Sawuer, Zeitz, Nikolaiplatz Nr. 6G,
zu b eziehen.

Provinz
Das Comitee

e r h e e PoſtbezirkZ Eisen-Moorbad Schmiedeberg. al
Eiſenbahnſtation Pretzsch a Elbe d. Wittenberg-Torgauer-Bahn. Vor-

zügliche Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Contracturen,
Lüähmungen, Nerven- u. besonders Vrauenkrank-
heiten Geſunde Waldluft. Durchaus mäßige Preiſe. Schluß
der Saiſon Ende Septbr Nähere Auskunſt durch Badearjt Dr. Rohbde und die
ſtädt. Badeverwaltung. Proſpecte gratis und franco.

r S
Feelle bedlenung, feste Preise Garantirt Mingesehossene

Revolver Cal. 7 mm 6 Ak., Ca. 9 mm 9 Ak,,
Teschin-Gewehbre ohne lauten Knall Cal. 6 mm
8 Mk. Cal. 9 mm 12 Mk. Doppeljagdkarabiner
von 25 bis 35 Mk., einläntäufige Jagdkarabiner
von 13 bis 30 Mk. Westentaschenteschins
4 Mk. Pürsch- u. Scheibenbüchsen von 15 Mk.
ap, Centralfeuer-Doppelflinten prima Qual.

h von 30 M. an. Patentluftgewehre ohne Ge-
rauch 16 Alk. Jagdtaschen prima Leder 6 Mk.

500 Cen'ralhülsen 8 Mk. Zu jeder Waffe
25 Patronen gratis. Packung umsonst. Umtausch
Kostenolos. Catalog 64 Seiten geg. 50 Pf-Marken.
Sehlagringe ohne Spitzen 1 Mk. mit Spitzen
1,50 Mk. Für jede Waffe übernehme ich volle

Deutsehe Garantie,
Lietferant aller Jagd- u. Schützenvereine,Waſfenſfabrik Georg Knaak, Bern S. VV, 12 Friedrich gtr. 218.

Ein großer Transport

I. Qual
M

Louis Nürnberg er.
Die Obftnutzung der Rittergüter

Skopau und Collenbey ſoll im Ganzen
oder getheilt freihändig verpachtet werden.

Gebote hierauf werden bis zum

25. Mai cr.,
im Comptoir auf Rittergut Skopau
entgegengenommen auch liegen daſelbſt
die Bedingungen aus.

Kirſchenverkauf.
Die diesjährigen Süß- und Sauer-

kirſchennutzungen der Gemeinde Ober
wünſch ſollen Dienſtag, den 22.
Mai, Nachmittags 3 Uhr, im
Friedrich Fickert'ſchen Gaſthofe hier-
ſelbſt gegen gleich baare Zahlung unter
den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden.

Oberwünſch, den 8. Mai 1894.
Der Ortsvorſtand.

Ein Hausgrundſtück in
guter Lage mit Laden,
worin ein Weiß-, Woll-
u. Putzgeſchäft betrieben
wird, ſich auch zu jedem anderen
Geſchäfteignet, iſt untergün
ſtigen Bedingungen mit oder
ohne Geſchäft zu verkaufen d.

Rindfleisch Swierzynsky

in Weißenfels.

Montag, den 21. Mai er.
Nachm. von 2 Uhr ab,

auf meinem Zimmerplatz an der
Friedrichſtraße Verſteigerung von
alten Bauhölzern, Brettern,

Thüren und Fenſtern.
Et. Graul.

Ein Haus, baufällig, iſt zum event.
Abbruch, mit Gärten, ſowie 2

Morgen Feld, nahe am Dorfe, auch
ohne letzteres, wegen Alters des Beſitzers
ſofort billig zu verkaufen. Auekunft er
teilt der Beſitzer. Kleinſchkorlopp 4,

2500 VI.werden zum 2. Juli auf ſichere 1. Land
hypothek von einem pünktlichen Zine-
zahler geſucht. Angebote werden unter
St. Z. in die Kreisblatt Exped. erbeten.

werden zur 1. Stelle auf einen gr. Land-
gaſthof mit 4 Morgen Acker Kaufpreis
ca. 30000 M. ſofort geſucht. Offert.
unter A. B. an die Kre'sbl Exped. erb.

300O6 F.
werden auf nachweislich ſichere Hypo
thek von einem pünktlichen Zinszahler
geſucht. Offerten werden unter A. Sch.
11 an die Kie sblatt- Expedition erbeten.

verk. II. Ah nHeu Amtshäuſer 6e.
Ein 3 Geſchoß hohes, herrſchaft. einger.

Wohngebäude
mit Nebengeb., Hofraum u. gr. Garten,
Mitte der Stadt gelegen, für Beamte,
Rentiers c. paſſend, iſt ſehr preisw. bei
5000 M. Anzahlung zu verkaufen. Näh.
d. Albin Poser, Baugewerksmſtr.

Mühlen- Verkauf.

Jch bin geſonnen, m ine in Bucha bei
Wiehe geleg. Waſſermühle und die nahe
daran liegende Holländer- Windmühle
nebſt Stallung und Scheune, desgl. einen

großen Obſt- und Gemüſegarten und
7 Morgen Feld aus freier Hand zu ver-
kaufen. Käufer können ſtets mit mir in
Unterhandlung treten.

Altenroda, den 10. Mai 1894.
Gottlieb Feiſtkorn, Mühlenbeſitzer.

10 Stück Lämmer hat zu ver
kaufen Franke, Bothfeld.
Er älteres Fräulein oder Frau

aus beſſeren Ständen wird zur Pflege
einer alten Dame geſucht durch

W w. B. Kassel,
Johannisſtr. 19.

K!iſcher, Kuechte, Pferde-
u. Ochſenjungen, Mäd-

chen, Feld und Ziegelei-
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsner, Breslau,
Schvwertſtr. 22.

Eine freundl. Stube nebſt Kammer,
für einzelne Damen paſſend, möblirt oder
unmöblirt, ſofort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.

2 r
Den Herren Amts- und Ge-

meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und billigſter Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt-Druckerei.

Er cc
Frischen geräucherten Aal,

frische Kieler Speck-Büchklinge,
neue hochfeinste Matjes Heringe,

frische Ananas
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Die Weingrosshandlung

von

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautsch in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorſt,
Ottenſen bei Hamburg.

Wir verſenden Naturbutter 8 Pfd.
zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.

Pels Co., Weſierkappeln i/ W.

Kleereiter!!
Preisgekrönte ſtarke Kleereiter mit

Zubehör verkauft erbregulirungshalber zu
bedeutend herabgeſetzten

Preiſen E. und gewährt bei Ab
nahme größerer Poſten noch Preis-
ermäßigung die Firma

C. Voigt, Zimmermeiſter,
Aken a. E.

Auswahl von

nalſensStyſert
Von nur gediegener Art

in meinem

Neuemou,T freislistengraſis u franco.
S

De ich in Folge von Gelenkrheuma
tismus an ſchwerer Arbeit gehindert

bin, ſuche ich Beſchäftigung in

S Rohrflechterei
(feiner und geringer) und empfehle mich
geehrten Herrſchaften zum Ausbeſſern
von Rohrſtühlen.

Gustav Recker,
Hirtenſtr. 9, 1 Tr.

0

Deutſche
Tiſchler- Zeitung

F. A. Güntber), officielles
Publikationsorgan d. Jnnunge-
Verbandes „Bund DeutſcherTiſchler-Jnnungen“, unentbehr d

6 liches Fachorgan für alle Kunſte, d

Möbel und Bautiſcher, Holz
4 bildhauer 2c., erſcheint wöchentlich d

einmal mit Zeichnungen s
giltiger Tiſchlerarbeiten nebſt Details.
Die Deutſche TiſchlerZeitung“ mit d

C dem Unterhaltungsblatt „Sorgen
4 frei“ iſt durch jede Poßanſtalt und

Buchhandlung für Mk. 3, oderC auch unter Streifband direct von der
C Eypedition für 3.25 pro Vierteljahr, d

oder 13 Wek. pro Jahr, zu beziehen.
Vorzügl. Jnſertionsgelegenheit.

e e
m iſt auf dem Wege von

Knapendorf nach Merſeburg ein
gravirter grüner Stein in Gold
beten, denſelben gegen Belohnung in der
Kreisblatt- Expedition abzugeden,

einfaſſung verloren. Finder wird ge

Freitag, den 18. Mai.
Nach 11 jähr. special. Thätigkeit

habe ich mich in Halle a. S.
Forsterstr. 57 (Nähbe des Bahn
hofs), als Wervenardzt nieder-
gelassen und halte Sprechstunde Vor-
mittags 10--12 Uhr.

Dr. med. Max Tippel.

Dr. med. Richard Wagner,
Specialarzt

für Hals- und Nasenkrankheiten,

Halle a/S., Poststr. II.
Sprechstunden: Vorm. v. 9--11 Ubr,

Nachm 3--5
Reconvalescentenſtation

Braunlage i Harz
für Geneſende (ſobald ſie einer ärzt
lichen Ueberwachung nicht mehr bedürfen)

Blutarme, körperlich Ge-
ſchwächte, oder Ueberanſtrengte
aus den weniger bemittelten Ständen
(Arbe ter, Handwerker, Unterbeamte 2c.),
Gute Verpflegung, geſunde Wohnung
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten.

Kranke (Schwindſüchtige 2c.) von der
Aufaahme ausgeſchloſſen. Eröffnung am
15. Mai.

Meldungen unter Einſendung einer
arztlichen Beſcheinigung über Bedürftigkeit
und Geſundheitszuſtand zu richten an den

Vorſtand des Krankenpflege-
Vereins zu Schönebeck.

Hausbeſttzer-Verein.
Freitag, den I8. Mai d. Jrs.,

Abends S Uhr,
in der „Reichskrone“:
Vereins-Versamwlung.

Tages-Ordnung:
Beſprechung von Steuerfragen.

2) Einführung eines einheitlichen Mieths
vertrage-Formulars.

3) Vortrag über FeuerungsAnlagen.
4) Beſprechung über Bürgerſteig- Ange

legenheiten.. Der Vorſtand.
Kirchl. MännerVerein

u. Männer Geſangverein
des Neumarkkts.

Sonntkag, den 20. Mai, Nachm. 2 Uhr,
gemeinſamer Familien Spazier
gang nach Döllnitz. Verſawmlungs-
ort an der Meuſchauer Mühle, Die
Mitglieder unſerer Vereine mit ihren
Familiengliedern werden hierzu freund
lichſt eingeladen.

Der Vorſtand. Teuchert.
Sonntag, den 20. Mai er.

Nachmittags 5 Uhr,
findet ein

GOM Gin der Kirche zu Lützen
zum Beſten des Guſtav Adolf Zweig
vereins ſtatt, ausgeführt von den Herren
Gewandhaus Organiſt Paul Ho-
meyer, Violoncelliſtt Julius
Klengel, Capellmeiſter Wans
Sätt und Concertſänger Gustav

Trautermann aus Leipjig.
Näheres in der nächſten Nummer dieſes

Blattes. BRegrich,Superintendent in Lützen

Bad Lauchstäclt.
Königl. Schauspielhaus,

Eröffnung der diesjährigen Saiſon
Sonntag, den 3. Juni.

Hochachtungsvoll

Adam Reiners, Theater-Dir.
Klein-Goddulag.
Zu der am Sonntag, den 20. Mai,

ſtattfindenden

Saal-BDinweihung
ladet freundlichſt ein O. Henseh.

S J
Für die liebevolle Theilnahme

beim Hinscheiden und Begräb-
niss unseres theuren Entschla-
fenen sagt hiermit den innig-
sten Dank

Keuschberg, d. 16. Mai 1894.
Die trauernde Familie

Bey er.
J

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben,

theuren unvergeßlichen Frau, unſerer
Tochter und Schweſter Anma Hey-
drüäch g'b. Stehfeſt ſagen wir allen
Verwandten und Bekannten von Nah
und Fern für die herzliche Theilnahme
beſten Dank.

Balditz, den 16., Mai 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verantwortlich für den Reclame und Anpeigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaß 5. „Jw„W„mJ——vm—Ü—

da

ein
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